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am rechte n Oort ghanged ischt, as letschti
glese hed:

«Der Vogel sehwankt so tief und still,
¦ er weiss nit, woner ane will.

Es chunnt so schwarz und chunnt so schwer,
und i de Lüfte hangt e Meer ...»
Preziis eso tunkel, dumpf ond schwäär heds

i dem Augeblick im Werner inne n uusgseä.
Ond wider sied er s root Heerzli off em
Buechzääche, wo jetz nomme gad Schimmered,
nei, wo jetz lüüchted ond brennt. Da Buechzääche

hed er nämli vom Vreneli zor Wieh-
nacht öberchoo. Ond de Werner wäässt ganz
gnau, wo s Vreneli jetz ischt, ond er wäässt,
danner jetz sogäär zonem goh chönnt, wenn...
jo ebe, wenns bi Langeneggers nüd de Bruuch
gsee wäär, dammer em Aaltjohroobed dehääm
bliibt. Ond no näbes: wenn er Geld gchaa
hett, zom im «Ochse» n onne n e Pierli oder
eh Süessmoscht trinke — bim Vreneli, wo d
Töchter vo Ochseweerts gsee ond eerscht vor
e paar Woche n oss de Fronti wider häächoo
ischt.

Im Werner inne rumooreds all eerger.
Wenns im Heerz vommene nünzeäj öhrige
Poorscht dereweeg uussied, denn sott eso an
näbed haa, wonner siis Heerz öppe n emool
uusschötte chaa — sini Moetter, en Fründ
oder ebe n eso näbed wie s Vreneli gsee ischt.

Sini Moetter? De Werner suecht e n
Antwort off d Froog, worom er sid lengere Zit
äfach nomme hed chöne zor Moetter goh,

wenn en näbes trockt hed. Er föndt käni. Es
ischt äfach esoo gsee. E ticki, hööchi Muur
ischt zwüsched em ond de Moetter gstande.
Fründ? Da hed er scho gchaa, meh as an, gad
nüd i de Nööchi, nüd im Doorf.

De Werner gröbled ond sinned. Er hebed de
Zipfel vom Buechzääche zwüsched Tumme n
ond Zäägfinger. Zmool gspüert er s fiiledrig
Heerzli onder em Tumme — Vrenelis Heerzli.
«Jojo, au derigi Probleem hed me früener
käni gchaa», tenkt de Werner. «Öberhopt,
wie äfach ond selbverstäntli ischt miis Lebe
n i de Boebejohre gsee! Ond jetz isch zmool
ales eso kompliziert ond verchared.» Meng-
mool hed er s Gfühl, er hangi ober eme tüüfe
Tobel, öppe gliich wiit vo beide Pöörtere n
eweeg...

Off ämool hed de Werner s Gedichtbändli
im hööche Böge n off de Tisch hegworfe, ischt
ufgstande n ond hed gsääd:

«I gang no echli veruse gi frischi Loft
schnappe.»

Er lääd de Kittel aa ond need d Schue n
onder em Ofebänkli vöre.

«Eso spoot no?» frooged d Moetter, wo on-
derdesse mit Uusschniide fertig woorde n
ischt. Wered de Werner d Schue böndt,
brommied de Vatter vor si ane:

«Neui Moode, Boeb!»
De Werner gohd no öppe zwää-, dreumool

om de Stobetisch omme, as ob er gäär nütz z

Strötte hett. Wereddem heds i n em inne wie
mit tuusig Vreneli-Stimme grüeft: «Gang jetz!
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